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XXII. Jahrgang 9. Januar

ein Blatt für fteimatllche Art und Kunst. — Gedruckt und verlest non 3ules Werder, Bucftdruckerel, in Bern.

^Binternitje.
Von IRaria Dutll =RutishauJer

Als wilder ßerbft aus meinem 6arten

Die Blumen und d e Blätter nahm —
üls über meiner Berge ßöben

Der Winter in das Ca! mir kam —

Da Tab ich oft mit leijem Brauen,
Wie leer mein kleines Rcid) run mar,
Und meine Seele ging im 6e'fte

Hut Wegen, bunt und lonnenklar,

Dod) beute, da nun alles fcbiueiget
Und jede Arbeit um mid) rubt —
Run leb' id) U)ie des Winters Stille
Drm Berzen tiefe Wunder tut.
Kein Blatt am Baume bannt die Blicke
Zu ew'ger Seme liebtem Raum,
Kein lautes £eben ftört den Srieden
Und nichts des Sinnens febönen Craum.

Scbneefelder nur mit ibrem Schweigen

Geleiten mid) auf meinem Bang,

Unmittelbar, aus tieffter Seele

Sing id) dem berrn den Abendfang.
(Aus dem 6edid)tbande „t)urd)S heimatliche Cand.")

©as #0U5 mit bett brei Si'tren.
»on SB i 11) e

lieber bem Urmiberg ftartb bas ganäe ©beater ber

Sonne, bie ihren ftrablenben ©ag nicht befchliefeen fonnte,
ohne ben Gimmel mit rotem itnb gelbem ©eroölt 3U er=

füllen bis hoch in bie fjebertoolfen hinauf, bie einen I)imm=

lifdjen Sturm a^eigten, oon bem in ber ©alluft nicht bas

©eringftc 311 fpüren mar; aber ber ©oftor tanntc bas

3eidjcn.

2lls bie beiben grauen gegencinanber fommenb ben

Sebiger bafteben faben mit feinem Sd)roi)3erprofiI, be=

inerîten fie audj fid) felber, unb jebe fühlte ben Stich einer

Wabmmg, ihren ©ntfdjlufe nod) 311 bebenfen; aber fie roaren
beibe nicht berart, nad) Saunen 3u hanbeln. So roieberum
fah ber ©oftor, als er äufeerlidj fd)cr3haft, bennodj grimmig
beharrenb bie Sänbe nad) redyts unb lints ausftredte, ohne
ben »ütf 00m Urmiberg ab3U3iehcn, ihre beiben »rofile
oor fid), ©te fie bas feine gefehen hatten; beim fid) 311 be=

grüben mufîten fie je bie nod) freie Sanb einanber entgegen

ftreden, was fie beibe aus ihrem »efdjlub taten.

©a fie auf biefe SBeife unoerfehens einen 9?iitg bil=

beten unb jeber oon ihnen fühlte, baff es nicht nur mit
Uhren Sönben gefdyafj, gab es für eine fötinute eine feiern

lidje unb faft unheimliche Sdjtoeige, aus ber fie fid) mit

ÎTl 0) d) Û f £ t. (Copyright by Georg Müller, München.) 2

einem ©ädjeln 3urüd fanben, bas um ber Schioierigteit
roillen eher fdjon ein ©elädjter roar.

Sie gingen unter alhu bereiten Schemen ins Saus,
fid) rafdj für bas ©ffen 3uredjt 3U mad)cn unb babei jeber

nod) einen »ugenblid für fid) allein 3U fein, 311 einer lebten

»rüfung ihrer ©ebanten, aus ber fie fid) mit geglätteten

©efidjtern in ber ©icle 3ufammcn fanben.

©rft als fie sum »benbeffen bas breiblättrige SIceblatt
ber ©ibgcnoffenfdjaft bilbcit wollten, wie ber ©ottor Se=

biger fdjemte, padte StRarghcrita mit einigen unbefangenen
unb bod) bebrüdten Sähen ihr ©elegramm aus. ©s roar
bie brüte ßüge im »unb; aber bie erlogene Sprcdjftunbe
bes ©oftors unb ber erlogene ©infauf ber ©oftorin roaren
in ber »ergangenheit fteden geblieben; biefe allein reichte

in bie ©egenroart unb madjte ber 3ufunft bie ©ür auf:
als wäre ein Sdjeibemittel in bie gefättigte ßöfung ge=

fdjiittet, bas ihre ©lemente fofort fällte, ©er Sfrau ©ugenie

fladerte ein greubenfdjein übers ©efidjt; unb ber ©oftor
uergafj feinen Saffabenb: ©er ©eufel hole ben fterl in 9üiai=

Ianb! begehrte es in ihm, ber Süleffer unb ©abel fefter
fafete, bas Sauen unb Stedjen 3« beginnen.

©rft als bie beiben ihre »atur oerrounben hatten, tarn

bie »ernunft mit ftopffdyütteln unb Ueberrebung 3U SBort,
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Winterruhe.
Von Maria vutii-kutishaufer

M wiicier derbst aus meinem Satten

Me klumen unü ü e klälter nahm —
AIs über meiner kerge höhen

Der Winter in üas La! mir kam —

Da sah ich oft mit leisem Krauen,
Wie leer mein kleines Kelch run war,
llnü meine Seele ging im Se'ste

Aus Wegen, bunt uncZ sonnenklar,

Doch heute, üa nun alles schweiget
llnü jecie Arbeit um mich ruht
üun seh' ich wie öes winters Stille
Dem Herren tiefe VVunäer tut.
kein klatt am kaume bannt ctie klicke
lu ew'ger Lerne lichtem kaum,
kein lautes Leben stört à Lriecien
ünü nichts cies Sinnens schönen kraum.

Schneefelüer nur mit ihrem Schweigen

Seieiten mich auf meinem Sang,

Unmittelbar, aus tiefster Seele

Sing ich äem Herrn üen Menüsang.
<Au5 cîem Sêâlchibanâe „vui'chs deiMÄÜiche Lêinô.")

SSV

Das Haus mit den drei Türen.
Von Wilhe

Ueber dem Urmiberg stand das ganze Theater der

Sonne, die ihren strahlenden Tag nicht beschließen konnte,

ohne den Himmel mit rotem und gelbem Gewölk zu er-

füllen bis hoch in die Federwolken hinauf, die einen himm-
lischen Sturm anzeigten, von dem in der Talluft nicht das
Geringste zu spüren war; aber der Doktor kannte das

Zeichen.

Als die beiden Frauen gegeneinander kommend den

Hediger dastehen sahen mit seinem Schwyzerprofil, be-

merkten sie auch sich selber, und jede fühlte den Stich einer

Mahnung, ihren Entschluß noch zu bedenken! aber sie waren
beide nicht derart, nach Launen zu handeln. So wiederum
sah der Doktor, als er äußerlich scherzhaft, dennoch grimmig
beharrend die Hände nach rechts und links ausstreckte, ohne
den Blick vom Urmiberg abzuziehen, ihre beiden Profile
vor sich, wie sie das seine gesehen hatten: denn sich zu be-

grüßen mußten sie je die noch freie Hand einander entgegen

strecken, was sie beide aus ihrem Beschluß taten.

Da sie auf diese Weise unversehens einen Ring bil-
deten und jeder von ihnen fühlte, daß es nicht nur mit

Zhren Händen geschah, gab es für eine Minute eine feier-
liche und fast unheimliche Schweige, aus der sie sich mit

^ ^ à ^ ^ Oeorgj jViüller, ^ünclien.) 2

einem Lächeln zurück fanden, das um der Schwierigkeit
willen eher schon ein Gelächter war.

Sie gingen unter allzu bereiten Scherzen ins Haus,
sich rasch für das Essen zurecht zu inachen und dabei jeder

noch einen Augenblick für sich allein zu sein, zu einer letzten

Prüfung ihrer Gedanken, aus der sie sich mit geglätteten
Gesichtern in der Diele zusammen fanden.

Erst als sie zum Abendessen das dreiblättrige Kleeblatt
der Eidgenossenschaft bilden wollten, wie der Doktor He-

diger scherzte, packte Marghcrita mit einigen unbefangenen
und doch bedrückten Sätzen ihr Telegramm aus. Es war
die dritte Lüge im Bund: aber die erlogene Sprechstunde
des Doktors und der erlogene Einkauf der Doktorin waren
in der Vergangenheit stecken geblieben: diese allein reichte

in die Gegenwart und machte der Zukunft die Tür auf:
als wäre ein Scheidemittel in die gesättigte Lösung ge-

schüttet, das ihre Elemente sofort fällte. Der Frau Eugenie
flackerte ein Freudenschein übers Gesicht: und der Doktor
vergaß seinen Jaßabend: Der Teufel hole den Kerl in Mai-
land! begehrte es in ihm, der Messer und Gabel fester

faßte, das Hauen und Stechen zu beginnen.

Erst als die beiden ihre Natur verwunden hatten, kam

die Vernunft mit Kopfschütteln und Ueberredung zu Wort,
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